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gegen dreifachen Wert ch
-Licherhert sofort aufzunehm
gesucht. ^

Angebote unter Nr. 2l ^
die Geschäftsstelle des L»»

!!äler" erbeten. " ^
Lerkaufe einen schönen

für mittlere Größe.
Zu erfragen in der S»

>schäftsstelle des „EnM«'.
Bieselsbergs

Weil überzählig sch jj
lerne gute

Milch-
samt » alb,

Isowie eine

N»h- »»d Fahrktz
ldem Verkauf aus

Aritz Wankmüller
zum „Löwen".Felle

von
lMarder, Iltisse, F«P,

Hafen, Kanin etr.
Ikaufe zu höchsten Tagespreise»,
da Selbstverarbeitung.

Karl Schrempf,
Kürschnermeister,

IPforzheim , Westliche
Telefon 877.

Hottesdienße
irr Weueribürg

>Gountaz , den 37. November!« ,
«dventSfep.

V. lV Uhr Beichte.
II  Uhr Predigt (Matth, »I, l - »ß

Dekan Dr. Megerit».
Kirchenchor: Dein König kommt,

o Zion.
Gemeindelied: Wie soll ich dich em¬

pfangen Rr . 181.
Feier des Hl. Abendmahls.

DaS Opfer ist für den Mck-
Gustav-Adolf Verein bestimmt.

S Uhr Abendpredigt Psalm2, lies
Nr. 18) :

Dekan Dr. Megerli».
Mittwoch abdS. 8 Uhr Bibelßimdr

im Gemeindehaus.
Dekan Dr. Megerit».

Katholisch.HotiesdW
irr Weusrrkürg

Tamstag , den 26. November I«
6—7 Uhr abend- Beichtgelege»
heit.

Eonutag , den 27. November 1221,
V«8 Uhr morgen» FrthgolieSdienk

vorher und nachherBetchlgelege»
heit und Au- teilung der
Kommunon.

S Uhr Predig » und Amt.
>/,2 Uhr nachm. Christenlehre m»

Adventsandacht
An den Werktagen ist der Gotte»'

dienst um >/z» Uhr.
Mittwoch -/, » Ubr Ror»te«« t. ,

Nethidlsten-Hememde
Unt. Sarteustraße Sk. 67 '/»

(PredigerE. Lang).
G»« » ta « vorm. ^ 0 Uhr̂ Predigt-

„ „ Uhn SE
tagsschule.

«ittw »ch«b. nd SUHrMde lstmtd»

Advent.
Das Adventsest steht vor der Türe . Es bedeutet für unsere

Linder Weihnachtssehnsucht und Vorfreude, Erwartung und
Hoffnung, für die Erwachsenen aber Einkehr und Besinnung.
Der religiöse Mensch wird an die Jahrhunderte alte kirchliche
Ordnung erinnert , die den Advent zum Neujahrstag der Kirche,
an den Anfang des Kirchenjahres stellte. Advent bedeutet Ab¬
kunft des Herrn . Die Kirche geht in ihrer Lehre einen geord¬
neten Weg. Sie stellt sie unter das Licht des Evangeliums und
beginnt mit dem Kommen des Heilandes und seiner Lehre zu
den Menschenkindern. Die Botschaft der Freude wird einge¬
kleidet in die Geschichte des Einzugs Jesu in Jerusalem , und
die Lobgesänge nnd das Palmenstreuen von einst findet seinen
Widerhall in dem Hosiannah dem „Macht die Tore auf" und
.Wie soll ich Dich empfangen" der gläubigen Kirche. Die Ad¬
ventszeit ist Vorbereitung für das größte Wunder, das das
Weihnachtsfest mit der Geburt des Menschenheilandes verkün¬
det als der ewigen Liebe Gottes . Und daran schließt sich der
Kreislauf der heiligen Geschichte mit den hohen Festen bis zum
Larfreitag — Ostern — Pfingsten.

Je mehr wirtschaftliche Nöte unser armes deutsches Volk
knechten und klein machen, desto mehr wird ihm der Sinn für
diese uralt -ewigen Heilswahrheiten, die von der Kirche in fest¬
gefügter Ordnung unaustilgbar auch in das öffentliche Leben
eingeprägt sind, zum Bewußtsein kommen und es wird trotz
alles Geschreis des Tags und der äußeren Welt aus der Ord¬
nung und der Wiederkehr dieser Festzeiten jene Kraft schöp¬
fen, die allein Ueberwinden, Tragen und Stillesein gibt.

Dann wird auch ein Advent kommen für das deutsche Volk,
h. eine Zeit der Erwartung und Hoffnung auf das Wunder

der Wendung in unserer völkischen und nationalen Geschichte,
in unserem wirtschaftlichen und politischen Leben. Die Vor¬
aussetzung dafür aber ist jene innere Advent des Einzelmenschen
und seine Einstellung auf die ewigen unvergänglichen Werte,
die alljährlich mit den Hohen Festtagen der ganzen Christenheit
dargeboten werden.

Die Bevölkerungsbewegung im Deutschen Reich.
In der „Münchener Medizinischen Wochenschrift" finden sich

folgende Ausführungen über die Bevölkerungsbewegung in den
Nachkriegsjahren 1919 und 1920: Die Bevölkerungsentwicklung
vor dem Krieg wurde auch bei uns in Deutschland durch den
Geburtenrückgang bestimmt, der um die Jahrhundertwende be¬
sonders deutlich eingesetzt hatte . Auf 1000 weibliche Personen
im Alter von 15 bis 50 Jahren kamen im Jahre 1900 146,1 Kin¬
der, 1906 1326, 1912 nur noch 110,6 Kinder. Die deutsche
Fruchtbarkeitsziffer war also um die Jahrhundertwende noch
um 32 Proz ., also fast um ein Drittel , größer, als unmittelbar
vor dem Krieg. Trotz dieses raschen Geburtenrückganges Hane
aber die deutsche Bevölkerung infolge des starken Rückganges
der Sterblichkeit und besonders der Säuglingssterblichkeit eine
starke natürliche Zunahme . Der Ueberschuß der Geborenen über
die Gestrobenen betrug auch noch in den letzten Friedensjahren
über 800 000 Seelen, so daß unserem Volke ein rüstiges Wachs¬
tum aus eigener Kraft gesichert war.
' Der Weltkrieg aber hat auf unsere Bevölkerungsentwick¬

lung einen geradezu verheerenden Einfluß ausgeübt , der auch
in den Nachkriegsjahren nicht wieder beseitigt werden konnte.
Was die Eheschließungen anqeht, so war die Heiratshäufigkeit
während des Krieges ungewöhnlich tief gesunken. Während bis
1S14 im Deutschen Reich — ohne Elsaß-Lothringen — durch¬
schnittlich jährlich etwa 500 000 Ehen geschlossen wurden, das
sind acht Heiraten auf 1000 Einwohner , sank die Zahl im Jahre
1815u. 1916 auf 4,1 pro Tausend herab u. betrug im Jahre 1918
nur 5,4 pro Tausend. In den 5Kriegsjahren hätten normaler¬
weise2^ Millionen Ehen geschlossen werden müssen; cs kam
aber in diesem Zeitraum bloß zu 1660 000 Ehen, so daß der
Ausfall 840 000 Heiraten beträgt . Der Krieg wirkte also auf
die Eheschlicßungshäufigkeit so ein, als ob ein Jahr und acht
Monate lang überhaupt keine Ehe geschlossen worden wäre.
Die gleich nach dem Frieden einsetzende„Heiratsepidemie" hat
aber 82 Proz . dieses Ausfalls wieder eingebracht. Im Jahre
1919 kamen auf 1000 Einwohner 14,8 Heiraten, und es wurden
in den beiden ersten Nachkriegsjahren rund 1,7 Millionen Ehen
geschlossen, das sind etwa 750 000 mehr, als normalerweise zu er¬
warten waren. Ende 1920 war also die Eheziffer der Vorkriegs-
jahre weit überschritten und der Kriegsausfall bis auf erwa
100000 Ehen eingebracht.

Freilich nahmen nun auch die Ehescheidungen, die im
Kriege stark zurückgegangen waren, seit 1918 wieder sehr zu,
und während sie z. B . 1916 nur 10 494 betragen hatten, gab es
1919 20,022 gerichtliche Ehescheidungen. Durch den vorzeitigen
Tod so vieler im Kriege Gefallener sowie durch die im Kriege
gesteigerte Sterblichkeit der Zivilisten wurden etwa 450 000
bestehende Ehen durch das Sterben eines Gatten mehr gelöst,
als normalerweise zu erwarten war . Vor dem Kriege hatte
es jährlich durchschnittlich200 000 mehr geschlossene als ge¬
löste Ehen gegeben. Der Gesamtbestand an Ehen betrug 1910
in Deutschland 11,6 Millionen und vor Kriegsausbruch 12,3.
Bei normaler Entwicklung hätte es Ende 1020 in dem alten
Reichsgebiet 13,6 Millionen Ehen geben müssen. Tatsächlich
ergibt sich aber ein Fehlbetrag von einer halben Million Eben.

Diese verhältnismäßig große Zahl von Eheschließungen
hat aber nicht die zu erwartende Vermehrung der Geburten
gebracht. Während des Krieges wurden etwa 3)H Millionen
Kinder weniger geboren, als zu erwarten war . Mit einem
Ersatz dieser Ungeborenen kann — im Gegensatz zu den nach
anderen Kriegen gemachten Erfahrungen — nicht gerechnet wer¬
den. Wohl setzte im August 1919 eine verstärkte Geburtshäufig¬
keit ein, aber dieses Jahr schloß mit einem Fehlbetrag von
M 000 Geburten ab. Doch auch im Jahre 1920 hat die nach
dem Frieden einsetzende„Geburtenwelle" nur knapp die Ge¬
burtenziffer des Friedensjahres 1911 erreicht, ist aber bereits
vom zweiten Vierteljahr 1920 an in rasch absteigender Linie so
tief gesunken, wie es unter normalen Verhältnissen vor dem
Kriege im Deutschen Reiche nicht bekannt war . Trotz der un¬
gewöhnlich hohen Anzahl neuer Ehen ist also auf keinen Er¬
satz des Kriegsgeburtenausfalls zu rechnen.

Die Sterblichkeit hat sich 1919 und 1920 wieder dem Vor¬
kriegsniveau genähert, ist in den letzten Dreivierteljahren sogar
unter den Stand von 1913 zurückgegangen. Auch die Säuglings¬
sterblichkeit zeigt wieder einen erfreulichen Rückgang. Erst das
»mhr 1919 brachte wieder einenGeburtenüberschuß von geringer
Höhe, und auch im Jahr 1920 ist der Geburtenüberschuß der
-Vorkriegszeit nicht erreicht worden. Rechnet man die durch
die Gebietsabtretungen verlorene Bevölkerung mit den anderen

durch den Krieg erlittenen Einbußen zusammen, so ergibt sich,
daß das Deutsche Reich bis Ende 1920 etwa 11 Millionen Men¬
schen verloren hat. Während es bei normaler Weiterentwicklung
Ende 1920 etwa 73 Millionen Einwohner hätte haben müssen,
ist die Zahl auf etwa 62 Millionen zusammengeschmolzen.

Württemberg.
Hall, 25. Nov. (Begnadigung.) Der durch Urteil des

Schwurgerichts Hall vom 5. Oktober ds. Js . wegen Vatcr-
mords zum Tode verurteilte 25 Jahre alte ledige Dienstknecht
Karl Engelhardt von Neidenfals OA. Crailsheim ist durch Ver¬
fügung des Staatspräsidenten zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt und in das Zuchthaus nach Ludwigsburg abgeliesert
worden.

Ellwangen, 23. Nov. (Beerdigung.) Der in weiteren
Kreisen bekannte Buchdruckereibesitzer Rudolf Me eh wurde
heute zur letzten Ruhe bestattet. Die große Beteiligung bei
der Beerdigung zeugte von der Liebe und Ächtung, welche sich
der Dahingeschiedene erworben hatte. Der evang. Kirchenchor,
der Turnverein und der Sängerbund ehrten ihr eifriges Mit¬
glied durch erhebende Trauergesänge vor dem Trauerhause und
am Gabe. Kränze ließen der evangelische Kirchenchor, der
Sängerbund und der Krieger- und Militärverein niederlegen.
Rudolf Meeh war ein überaus fleißiger und tüchtiger Buch¬
drucker und von seltener Bescheidenheit. Geboren 1867 zu
Neuenbürg , erlernte derselbe die Buchdruckerkunst, war dann
in Mannheim , Duisburg und Ansbach tätig und übernahm
dann im Jahre 1902 die Bäuerlesche Buchdruckerei in Ellwan-
gen. Er ruhe im Frieden!

Baden.
Jsprmgcn b. Pforzheim, 23. Nov. Gestern abend hat sich

hier eine Familientragödie ereignet. Der Goldarbeiter Karl
Wüst schnitt seiner Frau mit einem Messer den Hals durch
und öffnete sich dann selbst die Pulsader . Wie es heißt, soll
Wüst seit seiner Rückkehr aus dem Felde geistige Störungen ge¬
zeigt Laben. (Damit ist Jspringen innerhalb kurzer Zeit zum
zweitenmal zum Schauplatz einer Bluttat geworden. Man
wird sich erinnern , daß kürzlich ein Goldarbeiier feine Mutter
erschlug, seine verheiratete Schwester schwer verletzte und sich
dann vom Zuge überfahren ließ). ^

Karlsruhe , 25. Nov. In der gestrigen Sitzung des Burger¬
ausschusses stellte die Fraktion der Deutschnationalen Partei fol¬
gende Anfrage : „Ist das Bürgermeisteramt in der Lage, dar¬
über Auskunft zu geben: 1. wie zurzeit die Angelegenheit steht
bezüglich der gesetzlichen Regelung der Entschädigung der durch
die Fliegerangriffe geschädigten Personen ; 2. ob die L-tadt in
der Lage ist. aus städtischen Mitteln in besonders bedürftigen
Fällen an Beschädigte Unterstützungen zu gewähren. '
Namen des Stadtrats erteilte Bürgermeister Dr . Horstmann
folgende Antwort : „Soweit das Bürgermeisteramt über den
Stand der Angelegenheit in Erfahrung bringen konnte, liegt
der Entwurf eines Reichsgesetzes zur Regelung der Entichadi-
gung der Fliegeropfer zurzeit dem Reichsrat vor und soll rn
allernächster Zeit dem Reichstag vorgelegt werden. Das Bür¬
germeisteramt wird Veranlassung nehmen, die hiesigen Reichs¬
tagsabgeordneten zu ersuchen, ihrerseits nach Kräften am eine
baldige Erlegung dieser jetzt überreichlich lange hinausgezo-
gerten Sache zu drängen. Die Mittel , die seinerzeit zugunsten
der hiesigen Fliegerbeschädigten gesammelt worden sind, sind
nunmehr nahezu restlos aufgebraucht. Es konnte damit in der
Zwischenzeit in allen Fällen eines besonderen Bedürfnisses
wirksame Hilfe geleistet werden. Selbstverständlich wird das
städtische Fürsorgeamt auch nach Einzehrung der Fliegerspende
seinerseits überall, wo es notwendig wird, eingreifen und ins¬
besondere auch bereit sein, auf die Entschädigungen, die nach
der künftigen reichsgesetzlichen Regelung zu erwarten sind, ans
städtischen Mitteln Vorschüsse zu leisten."

Billingen, 24. Nov. Durch Feuer ist die Kunstwolffabrik
der Firma Gebr. Kugler vollständig zerstört worden. Die Fa¬
brik und das Wohngebäude wurden in Schutt und Aiche ge¬
legt. Das letzte Mobiliar und sämtliches Eigentum des Be¬
sitzers mit Ausnahme der Bücher ist verbrannt . Der Schaden
wird auf etwa eine halbe Million geschätzt. Das Anwesen war
zu 370 000 M . versichert. Die Entstehungsursache des Feuers
ist noch nicht bekannt. Durch die brennenden Lumpenstückchen
entstand starker Funkenflug, sodatz das Feuer weithin sichtbar
war.

Konstanz, 24. Nov. Aus dem hiesigen Friedhof sind sechs
englische Kriegsteilnehmer, die in hiesigen Lazaretten gestorben
sind, ausgegraben worden. Sie wurden in mitgebrachten Trans-
portsärgen auf einem französischen Lastauto nach Vevey über¬
führt . Die englische Regierung will alle in Deutschland ver¬
storbenen englischen Soldaten auf einem gemeinsamen Friedhof
in Vevey Leisetzen.

Heidelberg, 25. Nov. Gestern nachmittag L!5 Uhr wurde
auf der Straße von Heidelberg nach Darmstadt , etwa « Stunde
von Heidelberg entfernt, ein zehn Jahre alles Mädchen von
einem roten Automobil überfahren und geötrt. Dem Mädchen
wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt ; d̂er Kopf lag etwa
20 Meter von der Leiche entfernt auf der Straße.

Vermischtes.
Deutsche Schande. Dr . Artur Landsberger schreibt über

die Tanzwut in Deutschland, die überall in ioiotenhafter Weise
anzutreffen ist. Dabei bringt er eine Mitteilung , die das ganze
Elend unseres Volkes kennzeichnet. Im Lunapalais , einem
Berliner Tanzlokal in Hallensee und bei Heimroth. dem elegan¬
testen und neuesten Ballhaus Berlins , das mit behördlicher Er¬
laubnis eröffnet wurde, um einem dringenden Bedürfnis abzu¬
helfen, wurden in ein paar Tagen 2X Zentner Papiergeld ein¬
genommen. Am Opfcrtag für die Oberschlesier Kinderhilfe
konnten in diesen Häusern 7,95M . gesammelt werden.

Fixigkeit der Post. Ein in Charlottenburg wohnender
Fabrikant erhielt am 18. November nachmittags einen Eil¬
botenbrief" aus Stolpmünde , der dort am 30. Oktober aufge¬
geben worden war . Dieser Eilbrief ist also nicht weniger als
18 Tage unterwegs gewesen. Er hätte in dieser Zeit beinahe
von Berlin nach Neuyork und wieder zurückreisen können

Eine tapfere Frau . Auf einem Bauernhöfe in der Nähe
von Dondenaen in Ostpreußen erschien ein unbekannter Mann
mit einer angeblich kranken Frau die beide von dem Besitzer
des Bauernhofes ausgenommen wurden. Der unerkannte
Mann ging dann mit dem Besitzer über Land, um
einen Arzt zu holen. Als die Frau des Besitzers auf
die im Bett liegende kranke Frau zuging, sprang ihr

indessen ein Mann entgegen. Die beherzte Frau ließ sich nicht
erschrecken, ergriff ein Beil und spaltete dem Mann , der sie zi¬
erwürgen versuchte, den Schädel. Als bald darauf der zweite
Verbrecher zurückkehrte und Miene machte, die Frau zu er¬
morden, streckte sie ihn ebenfalls mit einem Beilhieb nieder.
Ihren Mann , der mit dem zweiten Verbrecher fortgegangen
war, fand man nicht weit vom Gehöft entfernt ermordet am
Wegrande. _ _

Eine kommunale Schlemmersteuer. In der Berliner Stadt»
verordnetenversammlung kam ein deutschnationaler Antrag zur
Erörterung , der eine Verzehrsteuer forderte. Es ist damit eine
besondere Steuer gemeint, die von dem Verbrauch in den Luxus¬
lokalen erhoben werden sollen. Der städtische Kämmerer Dr.
Karding wies darauf hin, daß ein ähnlicher Gedanke bereits in
der Vorlage über die Umsatzsteuer zum Ausdruck gebracht wor¬
den war . Er legte aber den Nachdruck darauf , daß eine solche
Steuer nur zugunsten der Gemeinden erhoben werden dürfe.
Die Stadtverordnetenversammlung stimmte der Forderung ein¬
mütig zu. Von demokratischerSeite wurde noch darauf hin-
gewiesen, daß Liese „Schlemmersteuer" bereits wiederholt an¬
geregt worden sei. Sie soll in einer den Berliner Verhält¬
nissen angepaßten Form ein Gegenstück zu der Stuttgarter
„Hockersteuer" und der Initiative des bayerischen Ministerprä¬
sidenten Freiherrn von Lerchenfeld auf dem gleichen Gebiete
bilden._ _

Die Not des Mittelstandes.
Wißt Ihr , wie es tut , wenn man ein Stück nach dem ande¬

ren von dem. was man von Vater und Mutter ererbt hat , her¬
vorholen und verkaufen muß, erst ein Schmuckstück, dann ei»
Bild , dann einen Lehnstuhl, dann ein Kleid? Aber das Loch,
das gestopft wird, geht gleich wieder auf. Kein Mensch weiß
es, kein Mensch hilft, kein Staat kümmert sich darum . Denn
man schreit nicht. Es geht alles ganz still her.

Ißt jemand heute noch Fleisch. Butter , Fett , Weißbrot, der
höre ! Es wird da etwas zwischen zwei Mahlsteinen zerrieben,
das ganz bleiben sollte: unser Verstand. Es zuckt und blutet
da etwas, das zuerst vor allem gesund und heil erhalten werden
sollte: das Herz des deutschen Volkes. Deutschland ohne Mit¬
telstand ist ein Körper ohne Seele. Durch ihn sieht, horcht,
denkt, fühlt Deutschland in die Tiefe.

Der Mittelstand ist der Stand , aus dem die seelische und
geistige Wiedergeburt Deutschlands beruht. Wollt Ihr Euch
selber zugrunde gehen lassen, Staat , Nachbar, Mensch,
Deutscher?

So helft. Ludwig Finckh.

Briefkasten der Schriftleitung.
B. in Sch. Wir zweifeln nicht, daß die Lage des Frissur-

gewerbes die gleich schlimme ist, wie der meisten anderen Ge¬
werbe, und daß die Friseure zu einem Preisaufschlag gezwun¬
gen sind. Aber daß Sie uns zumuten, einen die Lage des
Friseurgewerbes schildernden umfangreichen Artikel im redak¬
tionellen Teile aufzunehmen, „um Unkosten zu ersparen", wie
Sie bemerken, ist uns doch zu viel zugemutet. Dieser Artikel
würde allein an Satzkosten etwa 50 M . verursachen. Unsere
Setzer können nun einmal nicht umsonst arbeiten , ebensowenig
der Schneider, der Schuhmacher usw.; sie müssen alle für ihre
Tätigkeit bezahlt werden. Auch der Zeitungsverleger ist kein
solcher Hexenkünstler, daß er noch etwas umsonst tun könnte,
obwohl es heute noch immer versucht wird, Bekanntmachungen,
die in den Inseratenteil gehören, in den redaktionellen Teil
einzuschmuggeln, weil angeblich „im allgemeinen Interesse ge¬
legen", wie es gewöhnlich heißt. Was würden Sie z. B . sagen,
wenn wir Ihnen den Vorschlag machten, unseren Schriftleiter
gegen Aufnahme dieses umfangreichen Artikels ein Jahr lang
umsonst zu rasieren? Sie würden sagen: Das ist unmöglich.
Wir sagen: Uns ebenfalls.

AI» N tAnbs dabeim nur mit ecbtea Lrkivvs ' ocben 8tottark6N
und forciere die lebrreicke Qrsiisdroscbüre dlo. 2 von

K' ilbslm Uranus , Qesellbcbaktm. descbr. Usttung . tzuedNnborx a . II.

Schuhwarrn allrr Art.
Soweit meine Vorräte ausrcichen, offeriere

nachstehende Artikel:
Sonnragsstiefelf.Herren, alle Giößen 40—46,

Sovntagsstiefe! für Damen, alle Größen 36—42,
Sovntagsstiefel für Knaben, alle Größen 36—39,
Sonntagsstiefel f. Mädchen«. Knaben, alle Größen 27—35,
Sonntagsstiefel für Kinder. alle Größen 23—26,
Sonntagsttiefel f. Kinder mit «. ohne Fleck, Giöße 17—22.
Ebenso starke W rktags Ware , alle Größen 23—46.

(Nur gute Qualitäten.)
Auch Winterware in versch. Ausführungenu. allen Größen.

AM " Eigene Reparatur-Werkstätte. - WW
Trotz täglich steigender Lederpreise zu mäßigen Preisen!

Hermann Latz, Wildbad.
Calmbach.

Fast neuer

DauerbranS -Oten,
für größeres Lokal paffend,

neue Otten
Herde eigene» Fabrikats, Hans Haltungs-
Artikel . Alumininm - Waren » Land¬

wirtschaftliches Gerate
billigst bei

O . LrÜQsr.
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k̂cin Vssckbrett, Icein keiben
und kürsten; scknelles und
leichter Vsrcken bei geübter

Zckonung des Qewebes
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«iss beste selbsttätige

Weckmittel von größter Wsscbvirkung
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MdmMk », 8«l>rMr,
alle Lock»MerWeu,

prima Fahrrad -Gummi
«« pfiehlt zu äußerst billigen Preisen

Eugen Müller, Birkenfeld,
Telefa» Nr. 18

Bei Haarausfall.
spärlichem Haarwuchs, plötzlichem Auftreten kahlerStellen, Haarfraß, Jucken, Schuppen usw. wendenSie sich, ehe Ihre Papillen absterben an das
Institut für HaarheUlrrmdr»

Pforzheim, Westliche Karl-Friedrichstratze5.
Hervorragende Erfolge bei fachgemäßer Behandlunĝerzielte ich mit künstlicher Höhensonne. W

5 ^2, ^ Sie einkaufen, meinauswahlreiches Lager in

Damu-Wu und Pchmren.
Neu - und Umarbeire « von Hüte « und Pelzen m

bekannt tadelloser Ausführung.
Umprelle « vo « Dame « - « . Herreuhüten fchuellstens.
SrisSr . Dann . Psorz-eli».

KWMWiven,
Nemo- ml S« ea-
fshrrsüer,

sowieG«m ,̂i - Bereifung
zu äußerst vorteilhaften Preisen

empfiehlt
HValtl, « -. « vrolä,

k*f«rLkvIi» ,
Westl. 67, b.d Emilienstraße»««»««»»»»»M»»«»»»»»»«
Erslklass.Wrnmriük.

Musikhaus
„Kelterer"

Pforzheim
in der Altstadt, Oestliche 56,

Neparatur -Werkstütte
im Hause.

Ankauf und Umtausch alter
Instrumente.

>»»»»«

>L-w-8 « >-
s s os -/ -0 7̂ 2

> >'L
-» o it-t^ o srrLL«

8 » Z « M ^ —^ 8SZ ^
?! 02

«2-^ ^

'S'FL Z .. GL2s ?is s ^ xs

ZZ ^ LZAss

sowie alte Waben,
kauft fortwährend
Earl Fröschte , Pforzheim,

Dillsteinerstr. 8.
Sofort befreit

d« Trunksucht
Gicht-, Nerven-, Frauen- und
Geschlechtskrankheiten. Viele
Dankschreiben. Schreiben Sie
sofort an Leopold Otto,
chemische Erzeugnisse, Han¬
nover 74, Alemannstr. 5.

Geschäfts-
für Forstbeamte

für 1922 sind vorrätig in der
E.Meeh'schen BuchhaudlMg.

Inh . : D . Strom.

MmMk 6reMM
ILO Million «» : Lvsvrvv » SO Milli oi »«n

IiieäerIs88Wg Lerrevslb
"pslsfon dir. 17 : : : : : postscksokkontQ 12 846 Karlsruks

besorgt alle in 63.8 Lanicsacb einscblL̂ iZ'sn Oescliäfte wie:
IrölluunA lauteader ReobnunAev. :
LreäitgevLdrunß. !
Xvoabwe von Lparxeldera iu jeder Döbs. -
LinLUß und Diskontieruag vou ^seebselv.
tikkroditiv- und LreditbriskausrakIuvAeü.
LrlediAuvA von DeberveisuvZea.
livvadme vou olleoev Depots 2ur ^.ut-

bevabruüZ und VervaltuvA.

^ukbovadruuA vou V̂ertobjekteu jeKlieber^rt.
^v - uud Verkauf vou tVertpapiervü jeder

Oattuvg.
ä.u- uud Verkaut vou fremden Osldsorteu.
^u - uud Verkauk von Lcdeeks auk das

Iu- uud Ausland.
LiulösullK vou 2ius- u. Divideudeusodeiueu.

Oevisseukakte LeratullZ iu allen VerwögeusallAeleAeubeitell.
lke«»ste Kurse iukolße dauernder lllelekouvsrbiuduuß mit deu Dauptdörssu stets nur Daud.

LereitvilliAste ^.uskuukterteiluvA au dem Lekalter uud am ll'elekou.Ikrssors uud Kakes uaeb den venrvitliebsten and erprobtesten OrundsätLsosinseriebtet.

Vir Ik!,t
V!e « >r Idre Uückxrstverllillm-
munx olineveruisstörunx bessernunä e». beilca, reixt unser Lucb
mit Lv/rbbilliun§en. Senken Sieuns 5 liik. vcier iorriern Sie es

rlurcb bincknnkmeI'ran!«
8t » ttK »rt a blexelstrsk« <l

Neuenbürg.

Suchezum sofortigen Eintritt
ein braves Mädchen für
Küche und Haushalt.

Nau Med.-Rat HSrliu.
Ein zuverlässiges, ehrliches

»Sellen.
das schon gedievt hat, für
Zimmer und Kinder bei
hohem Lohn auf 1. Dezem
-er gesucht.
Frau Friedrich Hug,

Restaurant Kaiserhof,
Pforzheim.

solides, fleißiges, wird sofort
oder später gesucht. Offerten
mit Gehalts-Ansprüche und
Alter erbeten an

L. Mutschelknautz,
Pforzheim, Kronenstr. Nr. 1.

Jüngeres

mslltzen,
anständig und zuverlässig, zu
l '/i Jahrs altem Kinde und
für leichte Hausarbeit auf 1.
Dezember oder früher gesucht.

Frau Ar. Mayer»
Pforzheim, Bichlerstraße 3.

Jüngeres

Mädchen,
welches schon gedient hat, wird
bei guter Bezahlung zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.
Gottfried Bieres , Pforz

heim, Zerrennerstraße 2.
Tüchtige

Restaurations-
Köchin

gegen hohen Lohn gesucht.
„Zum Elefanten *,

Karlsruhe, Kaiserstraße 42.
Tüchtiges zuverlässiges

Fräulein
oder Fra«

zur Stütze der Hausfrau in
ein Geschäftshaus des württ.
Unterlandes in angenehme und
gutbezahlte Dauerstellung bald-
mögl. gesucht. Ein Dienst¬
mädchen ist vorhanden.

Gefl. Angebote erbeten unter
Nr. 200 an die Geschäftsstelle
des „Enztälers".

Alle MM
für Haus und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl
Musik-Haus Lurth»

Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopolvstr. 17
Arkaden Kiedaisch— Robbrüde),

- LiKrsckllGkvswk!
L1>r«nk»pit »I500 NMlonsn « »rll

»lulttyarl örmMSlLlt
ttsüdrviu » III « »

Vieh -Verkauf.

Sezugrpret«:
^jährlich in NeuenbürgDurch die Post
i und OberamtS.
LM sowie im sonstigen
Mjschen Verkehrs tS.Sv

Mi Postbestellgrld.
»Me» von höherer Ge-
N bestehl kein Anspruch
I Kesirung der Zeitung
h, «us Rückerstattungde«

Bezugspreises,

Wir haben von

Montag morgen8 Uhr ab
w Men"in Unterreichenbach

erueu sehr großen Transport

MMSWtcr.junger MW-KSHe.irWigerMe.jUMKSlberWe. sowie eine
große Auswahl gutgewShuter, W-
trWger Kolbinueu und schönes

Jungvieh
z« M Verkauf , wozu wir Liebhaber freundlichst einlade«

Rudolf uud Knthold KSiotllgM.
Lovor 8ie

kaakon, bosuckon 8ie suorst das

k'ölrkaus kslimann, Kai-Isrubs
Ällrlrvl 32 , 1 'treppe koek.

8is Luden kier
0ro886 ^U8)V3KI! Lieg. Verarbeitung!

Iflä88jge ?rei8e!

Puppen- Xlinik.

Habe laufend alle möglichen

ch,Hungen nehmen alle
Mellen, in Neuenbürg
jkldem die Autztriiger
jederzeit entgegen.

S»!onto Nr 2< bei der
P -Sparkaffe Reuenbürg.

Nehme jede Reparatur einer verunglückte»
Puppe an, verfertige Puppen - Perücke« , auch von
eigenen ausgekämmten Haaren.

Empfehle mich für sämtliche Haarardeite « : Haar¬waschen, Onduliere«, Maniküre, Hochzeitfrisieren (auch
außerhalb von Herrenalb), sowie meine elektr. Kopfmassagegegen Haarausfall.

Spezial-Saruell-ZWersalou Wilhelm Treiber»
Herrenalb , Gernbsacherstr. 99.

"Ei -«

U 276 . l

De
, München, 26. Nov. M
WJustizminister eine Ui
Mltrn begonnen, am eil
Mg zu nehmen.
Kainz, 26. Nov. Wi<

ieiner dem Reichskommis
.MMgenen Note der ii
Msfrei klargestellt, daß
Erhebung besondererZ
Assig ist soweit es sich
mem und der Rheinlcu
sm zugestellten Personei
>solche ausweisen.
kerli«, 26. Nov. Da;

;« ldet, für Zwecke der
Arte Kinder den Beirr
rjeiide Etatsjahr zur B
tz,' dazu erfährt, soll duj deren Durchführung«

i7 Linder gerechnet wirk
Nerung zugute kommen
iftüchen Not besonders
»derhilfswerk der Quäker
i die Speisungen durchi
,l>Zucker von der deuts
«itgestellt werden.
Berlin, 26. Nov. Vo

chgegen die durch die vo
Mischen Geheimbericht
irsonen ein Strafverfahr
Äl, daß sich bereits seit
wtskommissars für öfen
Hveröffentlicht woreder
M̂enden Personen noch
Berlin, 26. Nov. Dur!

1 Reichsminister für Erri
chsung des wilden Auf!
iM mit Wirkung vom
Wiche Erlaubnis vor. '
m, die zum Wiederverk
«idwirt aufkaufen. Die
m bedürfen einer be!

^WratSausschuß zur 6
i gegen die Zeitungsve
Mr Samstagssitzung, de
dn? stattzugeben und da
mißischm Minister des !
Hmden Artikels wurde
«rechtlichen Begründun
irs über das oberschief
Wdenten der deutsch-v
st«8  15. Januar unterbi

Futterartikel und Mehle
für Schweine, Rindvieh und Pferde auf Lager, und
empfehle solches bei billigster Berechnung.

W. Friedrich Mttfchele.  Keldreuuach.

Was schenke ich?
Natürlich ein Buch!

Konferenz beim !

Ja, aber warum gerade ein Buch, da es doch noch
tausenderlei andere vortreffliche Dinge gibt? Nun, ein gutes
Buch ist nicht nur eins der in fast allen Fällen beliebtesten
und auch gerngesehensten Geschenke, sondern vor allen Dingen
auch heutzutage— und das ist sehr wichtig— eins deraller billigsten.  Gibt es, was immer es auch sei,irgendetwas, das im Vergleich zu den Vorkriegspreisen auch
nur annähernd so wohlfeil, ja geradezu so märchenhaft billig
geblieben ist, als ein gutes Buch? Nein, wohl kaum, dennwas alles auch in Eile man im Geiste an sich vorüberziehenläßt, alles, aber auch alles hat ganz beträchtlichere Preis¬
erhöhungen durchgemacht, als gerade das Buch. Ist diesesheute fünfmal oder sechsmal so teuer, als im Jahre 1914,
so ist das schon hoch gerechnet; und über das Sieben- bis
Achtfache des Vorkriegspreises gehen wohl nur sehr vereinzelte,
besondere Spezialwerke hinaus. Welcher andere Gegenstand
kann sich an Wohlfeilheit mit dem Buchem ssn? Wohlkeiner!  Denn selbst der bescheidenste Amkl hat heute
wohl den fünfzehnfachen Preis von ehedm erreicht, manche
haben es auf das Zwanzig- bis Dreißigfacke gebracht, ver¬
einzelte sogar noch darüber hinaus, von d ^ L-bensmittel-
preisen ganz abgesehen; denn diese bewegen sich bekanntlichin so schwindelnder Höhe, daß man das Verhältnis: Vor¬
kriegspreis zum Jetztpreis gar nicht berechnen mag; man
kommt dabei bis zu 4000°/» Aufschlag. Damit dürfte wohl
die Behauptung, daß ein gutes Buch heute weitaus das
billigste Geschenk ist, — voll erwiesen sein.

Alle in den Zeitungen angekündigten Bücher können zu
den gleichen Preisen bezogen werden durch die

C. Meeh'sche Buchhandlung, Neuenbürg,
Inh . D . Str «m.

Die Vertreter der Aw
mauf Freitag, 25. Nov
Wswirtschaft zu einer S
Wminister geladen. A
i«ghervor, daß die Bes)
»Wege zu finden, die L>
ändere der Lohn- und
4m Ernährungswirtschi
Mr im Reich begangc
«dere aber der unheilv
rührte die Zwangswirts
-igender Teuerung anges
«Reparationen. Im k
rbeitsmin'steriums über
«me wirtschaftliche Lage

'Mg; an interessantems
>>l de Teuerung als Fol
h Milch übersteigt den
stm 20—25mal, Mehl 3
üedenszeiten. In der
M prägt sich das Bild
Ertrag über Arbeitslos!
ingere Aussprache. Die

des Reiches. Es ist
"»eitschaft zur Mitwir!
»»den ist. Kapitalkräftii

. «hrend die Aermsten d
-hm. Als Weg zur Lii
hast empfohlen. Anderl
-anderredner hingewiesc
«ism nur verschärfen,
>«nwurde in schärfsterl
-»die Wucherpolizei ohi
«isüberbietung allein I
Muser zur Rechenschaf
Mgen begrüßten die Bei
ft Besserung der Mahn,
Mische Gewerkschaftsbu
Kannten zehn Punkte,n Gewerkschaftsring(L
Machst Stellung nehm
Msininisterium mitteil!
Uhung mit dem Versp'
M m wichtigen Fragen
"5»en. Der Ernährung
WErrichtung der Bezn

Dritte Organisation si
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